
grotesken	Pirouetten	 der	 vermeintlich	 starken
Männer	–	von	Trump	bis	Putin,	von	Johnson	bis
Bolsonaro	 –	 mit	 ansehen.	 Was	 diese
nationalistischen	 Zampanos	 anzubieten	 haben,
sind	 sozialdarwinistische	 Experimente,
manipulierte	 Statistiken	 und	 die	 national-
egoistische	 Sabotage	 der	 internationalen
Bemühungen	um	Solidarität.

Der	 Nationalismus	 führt	 uns	 in	 die
Sackgasse.	 Wir	 brauchen	 eine	 andere
Weltpolitik.	 Die	 Kooperation	 der	 gesamten
Menschheit	 ist	 ultimativ	 gefordert.	 Dabei
müssen	wir	 anerkennen,	 dass	 es	 eine	 Zukunft
nur	 gibt,	 wenn	 sie	 das	 gute	 Leben	 für	 alle
einschließt	–	weltweit.

Wir	 legen	mit	diesem	Buch	den	Vorschlag
für	 eine	 Politikwende	 vor,	 der	 zwar	 in	 der
Schweiz	ansetzt,	aber	über	sie	hinausweist	und
Spielräume	 für	 eine	 positive	 Rolle	 unseres
Landes	 in	der	Welt	 öffnet.	Ein	Vorschlag,	 der



sowohl	 revolutionär	 als	 auch	 pragmatisch	 ist.
Die	 Service-public-Revolution	 knüpft	 an	 die
starke	 Tradition	 und	 an	 eine	 lebendige	 Kultur
der	 kommunalen	 Selbstverwaltung	 an.	 Ebenso
schafft	 sie	 die	 Verbindung	 zu	 den	 neuen
Bewegungen	 der	 Klimajugend	 und	 des
Feminismus,	 zu	 zivilgesellschaftlichen
Initiativen	 und	 zum	 Engagement	 von	 NGOs.
Die	 Service-public-Revolution	 soll	 dabei
konsequent	 internationalistisch	 sein.	 Das	 ist
kein	kleiner	Anspruch,	und	das	ist	uns	bewusst.
Aber	 für	Bescheidenheit	bleibt	uns	keine	Zeit
mehr.	 Ob	 Klima,	 Corona	 oder	 die	 immensen
sozialen	Ungleichheiten:	Der	Zustand	der	Welt
verlangt	 entschiedenes	 Anpacken	 und	 nicht
Zaudern	und	Zögern.

Den	Service	public	ins	Zentrum	zu	stellen,
bedeutet,	 den	 Bereich	 unserer	 Gesellschaft
auszubauen,	 der	 nicht	 der	 Logik	 der
Konkurrenz	 und	 der	 Gewinnorientierung



unterworfen	 ist.	 Das	 bedingt	 zuerst	 eine
Stärkung	der	bestehenden	öffentlichen	Dienste
im	 Inland,	 von	 den	 Infrastrukturen	 bis	 hin	 zur
Gesundheitsversorgung.	 Es	 bedeutet
gleichzeitig,	Verantwortung	zu	übernehmen	für
den	 Ausbau	 eines	 »Global	 Public	 Service«,
eines	 GPS	 –	 jedoch	 nicht	 für	 Handy-Apps,
sondern	 für	 eine	 globale	 Care-Gesellschaft.
Statt	 der	 systematischen	Demontage	 der	 UN-
Institutionen	der	letzten	Jahrzehnte	fordern	wir
einen	 Ausbau	 und	 einen	 neuen	 Aufbruch.
Angesichts	 der	 Corona-Krise	 stehen	 die
Weltgesundheitspolitik	 und	 eine	 massive
Stärkung	 der	 Weltgesundheitsorganisation
(WHO)	 im	 Brennpunkt.	 Dafür	 muss	 die
Schweiz	 hier	 und	 heute	 einstehen,	 zum
Beispiel,	 indem	sie	 ihre	Finanzbeiträge	an	die
WHO	massiv	erhöht.	Zum	Beispiel,	 indem	sie
in	 weltweiter	 Kooperation	 mit	 allen
interessierten	 Partner*innen	 eine	 globale



»Pharma	fürs	Volk«	aufbaut,	einen	öffentlichen
Pharma-Cluster,	 der	 dringend	 benötigte,	 von
den	 privaten	 Pharmakonzernen	 seit	 Jahren
vernachlässigte	 Medikamente	 entwickelt,
produziert	 und	 zum	 Selbstkostenpreis	 für	 die
ganze	Welt	bereitstellt.	Wir	kommen	in	Teil	III
dieses	Buchs	darauf	zurück.

Zunächst	 jedoch	 schildern	 wir	 in	 Teil	 I
unsere	Beweggründe,	dieses	Buch	gerade	jetzt
zu	 schreiben.	 Da	 ist	 einerseits	 die	 Hoffnung,
die	gerade	in	Zeiten	von	Krisen	wie	der	Covid-
19-Pandemie	 davon	 genährt	 wird,	 dass
Menschen	 sich	 viel	 solidarischer	 zeigen,	 als
dies	 gemeinhin	 unterstellt	 wird.	 Und	 da	 ist
andererseits	die	Fassungslosigkeit	darüber,	wie
die	 herrschenden	 Klassen	 genau	 diese
Solidarität	 immer	 wieder	 ersticken.	 Im	 20.
Jahrhundert	war	Hoffnung	auf	Aufbruch,	als	die
Weltgemeinschaft	 nach	 der
Katastrophenerfahrung	 von	 Faschismus,



Holocaust	 und	 Zweitem	 Weltkrieg	 innert
kürzester	 Zeit	 in	 Form	 der	 UNO	 und	 mit
Völker-	 und	 Menschenrechten	 ein
eindrückliches	 Rahmenwerk	 geschaffen	 hat.
Und	 da	 ist	 Fassungslosigkeit	 darüber,	 wie
dieses	 Rahmenwerk	 insbesondere	 seit	 den
Anschlägen	 auf	 das	World	Trade	Center	 2001
dem	 Zerfall	 preisgegeben	 wird.	 Da	 war
Hoffnung	 und	 Aufbruch,	 als	 sich	 die
Menschheit	in	den	1980er	Jahren	das	Ausmaß
und	 die	 Dringlichkeit	 der
Umweltverschmutzung	 und	 der
Klimaerwärmung	 vergegenwärtigte	 und
entschiedenes	 Handeln	 anschob.	 Da	 ist
Fassungslosigkeit	 darüber,	 wie	 mächtige
Konzerne	 und	 Regierungen	 diesen	 Elan	 ins
Leere	 haben	 laufen	 lassen	 und	 alles
daransetzten,	 die	 Glaubwürdigkeit	 der
Klimawissenschaften	 zu	 diskreditieren,	 statt
der	Klimaerhitzung	Einhalt	zu	gebieten.	So	darf


